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WELT BÜHNE

«Wer rast, der rostet nicht»
PETER PETERS

So gut wie jedes Land der Welt versucht,

etwas für sein Image und seine Attraktivität
im Ausland zu tun. Auch die Bundesrepublik,

namentlich das Bundespresseamt,
verschickt in alle Welt Plakate, Filme und
Texte mit schwärmerischen Informationen
über Würste und Märchenschlösser,
Goethehaus und Oktoberfest. Derlei Lockmittel
sind jedoch armselige Luschen im Vergleich
zum Trumpf-As, das die Verantwortlichen
unverständlicherweise nicht ausspielen:
die westdeutschen Autobahnen ohne

Geschwindigkeitsbegrenzung.
Hier hat die BRD tatsächlich etwas weltweit

Einmaliges zu bieten, womit man dieses

sonst ja nicht im Übermass mit Reizen

gesegnete Land quer durch alle Kontinente
als paradiesisches Utopia darstellen könnte.
Wenn man das richtig aufzieht, pilgern die
Autofahrer millionenfach nach Germany
wie die Moslems nach Mekka.

Innerste Sehnsüchte
In vielen Teilen der Erde erntet einer mit

der Mitteilung, er sei aus Westdeutschland,

nur hilfloses Achselzucken. Doch für die
kurze Erläuterung, dass dort die Autos so

schnell fahren können, wie sie können,
kriegt er statt dessen in aller Regel begeistert
leuchtende Augen zu sehen. So gut wie jeder
versteht das und fühlt sich in seinen innersten

Sehnsüchten angesprochen.
Mit etwas Phantasie könnte man diesem

kaum genutzten Publikumsmagneten
gigantische, international ausstrahlende

Wirkungen abgewinnen. Man könnte zum
Beispiel Bilder bringen, wie ein Sportwagen
auf irgendeiner Autobahn ein über ihm
fliegendes Sportflugzeug überholt und
abhängt. Man könnte alljährlich eine
Rennwoche Konstanz-Flensburg
veranstalten, wo jeder mitmachen und, je nach
erzielter Zeit, auch etwas gewinnen könnte.
Man könnte, vielleicht in Zusammenarbeit
mit der Automobihndustrie, spezielle
Erlebnisferien, «Renn-Urlaube» anbieten.

Schnelligkeits-Tourismus
Ist es nicht gerade das Gefühl, nicht recht

vorwärtszukommen, von dem sich viele
Menschen erholen möchten?

An zugkräftigen Slogans wäre kein Mangel:

«West Germany - land of the speed»
oder: «Die Landschaft, die keine Längen
kennt» oder: «Wer rast, rostet nicht.» Zu¬

erst müsste man allerdings mal alle die
heuchlerischen «Fahr-vernünftig»-Schilder
am Autobahn-Rand überkleben, dieses

lahme Geschwafel von Vorsicht, Abstand
und Rücksichtnehmen. Da gehören
ermunternde Sprüche hin wie: «Massnehmen

und Gasgeben» oder «Geschwindigkeit.
Der Rausch, der den Kopf klar macht.»
oder auch: «D (wobei das Deutschland-D

zu verwenden wäre)oppelt so schnell wie
der Rest der Welt.»

Gerade heute, wo kranke Flüsse, Wälder
und Meere die Touristen eher fernhalten als

anziehen, sollte man sich auf diese einzig¬

artige Freiheit besinnen, um die alle Welt
die Bundesrepublik beneidet. Ein massenhafter

Zustrom von Autobahn-Liebhabern
könnte schhesslich dem Trend entgegenwirken,

die Bundesrepublik auch mit in den

Topf der allgemeinen Gleichschaltung und
Selbstbeschneidung zu werfen. Denn die am
Schnelligkeits-Tourismus Verdienenden
und alle aus dem Ausland einrasenden Fe-
rien-Caracciolas würden gemeinsam eine

breite demokratische Mehrheit bilden.

Irgendwelches EG-Gerede von Tempo 100

oder 130 brächte sie allenfalls auf 180.

KÜRZEST GESCHICHTE

Die Bitte
«Lassen Sie es nicht länger zu, dass die Sprache der Programmierer in
ihrer gegenwärtigen Unzuverlässigkeit benutzt wird. Die nächste

Rakete, die wegen eines Programmiersprachfehlers von der Flugbahn
abkommt, ist vielleicht Träger eines Nuklearkopfs und kann über einer

unserer Städte explodieren. Eine unzuverlässige Programmiersprache
bedeutet eine viel grössere Gefahr für unsere Umwelt als unsichtbare

Autos, giftige Pestizide oder Reaktorunfälle in Kernkraftwerken. Achten

Sie aufeine genauere Programmiersprache!» bat der Computer.
Heinrich Wiesner
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